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Bunte Zeitung
wach dem Tode Man nimmt im alle e weit dem Eintritt des Todes ſofort auch
des Körpers aufhören Beim Menſchen

t das aller Wahrſcheinlichkeit nach auch der Fall wenigſtens
die Bewegungsfähigkeit der Gliedmazen betrifft Anders

och im Tierreich wo man bisweilen ganz merkwürdige
eiſpiele von Eigenbewegungen an Körperteilen toter Tiere
ehrnehmen kann Daß Jnnenorgane gelegentlich auch nach

Tode ugoch eine Zeitlang weiterarbeiten beweiſt das
oſchherz das der Tieren entnommen noch längere Zeit

ganz normal weiter pulſiert Seltſame Bewegungen führen
auch die von den Holothurien oder Seewalzen zur Ver
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warutſchen leberſe r

der ganzen Offenſive von der unteren

teidigung ausgeſtoßenen Eingewerlde nach ihrer rwrrenaus dem Körper aus und ebenſo die von einer n
Thetys abgeworfenen Rückenanhänge die ſich gleichfalls

lange ſelbſtändig bewegen und deshalb früher ſogar für be
ſondere Tierformen gehalten wurden Der in den europäiſchen

Meeren lebende borſtenloſe Sternwurm Sipun eulus der
in den Meeresgrund tunnelartige Löcher zu bohren pflegk
in denen er ſich aufhält ſetzt wenn man ihn raſch abidtet
dieſe Bohrbewegungen auch nach dem Tode noch ßundenlang
ganz automatiſch fort Auch die abgeſchnittenen Arme der
Seepolypen Detopus zeigen noch eine geraume Weile hin
durch lebhafte Bewegungen Häufig laſſen ſich Eigenbewegun
gen nach dem Tode an den Köpfen getöteter Tiere beobachten
Unter den Reptilien findet man dieſe Bewegungsfähigkeit toter
Köpfe bei Giftſchlangen deren Köpfe wenn man ſie durch
einen ſchnellen Hieb vom e abgetrennt hat häufig noch
kräftig um ſich beißen wobei die Giftzähne gewöhnlich noch
gut funktionieren Eine ähnliche Erſcheinung beobachtete
der deutſche Südpolarforſcher Drygalski auch an den auf
St Helena lebenden Rieſenſchildkröten deren Köpfe ebenfalls
immer noch Lebensbewegungen wahrnehmen ließen als ſie
ſchon lange vom Rumpfe abgetrennt waren In der Jnſekten
welt konnte man intereſſante Eigenbewegungen toter Köpfe
zunächſt an der bekannten zu den Fangheuſchrecken zählendenGottesanbeterin Mantis religioſa beobachten die nachdem
ihr ein Vogel den Kopf abgebiſſen hatte mit den Vorderglied

maßen immer noch Fliegen fing und ſogar immer wieder den
Verſuch machte nach ihrer Mundßffnung zu ſuchen um die
gefangenen Fliegen hineinzuſtecken Die abgeſchnittenen Köpfe
von Weſpen nehmen ſehr oft noch einige Zeit hindurch Flüſſig
keiten zu ſich obwohl die Nahrung ſofort wieder ausfließt
da der Magen ja zugleich mit dem Rumpf abgetrennt wurde
Von einem Schmetterling Varefſa antiopa wird nach Kriegs
hoff ſogar berichtet daß der vom Kopf getrennte Rumpf
nicht nur noch einige Tage weiterlebte ſondern ſogar auch
noch etwa 70 Fier gelegt hat Bei Gliederfüßern gehtdie Fähigkeit auch nad dem Tode noch Reflexhandlungen

fortzuſetzen manchmal ſo weit daß Krabben und Heu
ſchrecken die in Gefahrfällen gefährdete Gliedmaßen bekannt
lich oft freiwillig abzuwerfen pflegen das auch noch tun
nachdem man ihnen den Kopf abgeſchnitten hat Selbſtver
ſtändlich ſind dieſe eigenartigen Vorgänge nicht zu verwechſeln
mit den Lebensäußerungen die abgeſchnittene Körperteile
gewiſſer Tiere wie etwa von Regenwürmern Seeſternen
und dergleichen zeigen da in dieſen Fällen die abgetrennten
Teile nicht dem Tode verfallen ſind ſondern ſich vielmehr
wieder zu einem ganzen Tiere auswachſen während es ſich
bei den genannten Eigenbewegungen der toten Körperteile
Köpfe uſw um Reflexbewegungen handelt die von den zum
Teil noch eine zeitlang weiter funktionierenden Nerven aus
gelöſt werden
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aus Oſtafrika herausgibt bringt einen Juſen an die Nation
für die Erhaltung der Kolonien einzutreten und eine e
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Das wogt ja wie ein Korſo Aber du net n

Gewiß i z wenn du meinſt Der Obherſe n Er wäre noch bei derim e 2 r wMann von a i b mit iaſern am Dienine Sekunde los i ebeſten Händen Mitnnter hat man es nicht leicht e

e e n r e CRegiment en Du ne in ar n a
bei uns mitmachen

e e beſuchte a e a wiewoh Wauch no5 er tun war junges Mädchen auchbleichſüchti z i z dann Se nur
deswege e ich natürlich nicht

u Ga dine ibt es alser Komandenſe würdeſt da ger an Lage ſterdzu
der Oſten lockt dich woO doch Nun n Aen Derhe Wenna denke es mir ſchön einmal etwas ganz ganz

zu ſehen
Das geht allen ſo die nen hinkommen Wir bekamen

zwei er einen Herrn von der Garde zu uns
dachte erſt er könne nicht ohne euer Verlin leben und
hat er ſich mit der Tochter des Landrats verlobt und eine
gekauft Nicht gerade eine beauté aber ein verſtändiges Mäd
Zerit re jetzt bringen ihn keine zehn Pferde mehe naq

rlin zur
Kommt denn das öfter vor t von der Garde nach

Preitiſs Sranenſtein J wird
Maſſenhaft a bei ſeit wir das Regiment haben

es erſt zweimal s r Herr von Bieſilierſti von dem
eben ſprach und dann der utant meines Mannes Das
wahrlich eine Akquiſition die wir in r Herrn von

haben Gleich ſein Debüt aber was haſt du denn mein
iebling Deska hatte die Farbe gewechſel t Gewißdu dich wir können ja dineingehen

Ja t aleube das wird das beſte ſein Jch muß mich e
hin r W Oderſteutnagt ſand auf Du haft tet

Die Frau Oberſtleutnant ſtand au recht man muß
hier beſtändig an ſeine Toiletten denken direüberladen und wenn man ni t fr Rentier lten ſeinwill muß man mittun Es iſt ein wahres G n ch meinen
alten Erbſchmuck mithabe olche Diamanten e man J

utage gar nicht mehr und wir liebe Deska können unſeren
gar nicht genug danken daß ſie ſo einen erleſenen Kunſt

geſchmack hatten
Du Wein den Schmuck aus dem berühmten Brautſchatz dex

unglücklichen Aurora An dieſem Schmuck hängen Tränenwarum nicht gar Jch habe ihn ſtets mit großer Freude
aus der Schatulle genommen und mir ins Haar geheftet und
Tri gen haben höchſtens die anderen vergoſſen die ihn nicht hatten

k

er



P Heth verſtet noch heute förmlich vor Neid wenn
ihn ſieht

nterdeſſen hatte der Oberſtleutnant ſeinen Seſſel neben den
enigen des Grafen Egbert gerückt

Wiſſen Sie rin der alte Herr ich nichwieder nach Se r bekommt der Trubel nich mehr
Sie brauchen s meiner Nichte nich zu verraten aber faktiſch ich bin
nur ihretwegen heuer Hier raufjekrabbelt

Das iſt allerdings rührend Ex
Unter uns jeſagt s is mehr bisken böſes Jewiſſen obwohl ich natürlich lediglich das Glück von dem Rackerchen im

Auge jehabt habe Na Sie verſtehen wohl nichtWenn ich offen ſein ſoll nicht ganz

Nun Jhrer Frau brauchen Sie s nich zu erzählen Oren
aber mit Jhnen ſprech ich gern mal aus Jm

is

ich mich ganzKoppe herum is mir die Malefiz dichte ſchon jenug rum
Das Mädelh h enUn Jeld wie Hen hat ſe auch mit auf dieſe Tränenwelt

jebracht mne Sache Denhre Tier i e gekannt un D Grabe
z eweſens wird ſie en Zeit Jhres Lebens zu danken wiſſen

r alte Herr rte umſtändlich in ſeinem Tee Wiſſen
Sie er den Einwand nicht beachtend fort anfangs ging

es wunde Das rchen wuchs heran und war
vergnügt wie der iſt im Waſſer oder wie meine Berliner ſagen

lchwagen Und dann lebte ja damals auch
meine Frau noch ſo daß ich weiter nichts zu tun hatte wie auf
z geh dem 277 S h Kon di Pen na en ſie ja auch le orgtdte mit dem Rackerchen allein auf der Welt d

aftsdamen und rerinnen nehmen und eines
war mein Knöſpchen wie über Racht aufjeblüht und in

Alter gekommen wo ſie partout in die große Geſellſchaft
einjeführt werden wollte

e eine Pauſe Ein wichtiger Abſchnitt be
merkte der Oberſtleutnant

Ein r Momang Orenſtein Denn von dem Tage
an wo ich mein chen Sei Hofe vorſtellen laſſen mußte und

O F 2 S
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wo ſich ihm die Säle der großen Welt au a entglitt mir mein
warmes Mündel ſozuſ aus den Händen app war ſie fort

wie ne Forelle und konnte am Ufer e und zuſehen wie
munter dahinſchoß und wie die anderen Jagd auf ſie machten

nd das war nun gar nicht mein Guſto
das iſt nun freilich der Lauf der Welt
n ne Mama da iſt hat die Sache nichts auf ſich Aber

ich konnte nich überall ſein wo ſo ein Mutterauge wacht und
aufpaßt daß nicht ein Falſcher kommt und dem Rackerchen den

verdreht Und dann kam das alles auch viel geſchwinder
als ich mir r träumen laſſen Kaum drei Wochen oder
viere plätſcherte Fiſchlein in der See ſchon hing ſie und
zappelte feſte Und tags darauf turnte ſo n baumlanger Schlacks
von einem Kavallerieleutnant bei mir an und machte mir ohne
Ah z den Antrag meine lütte Deska zu heiraten Undkannte i den Jüngling überhaupt nicht

Das nennt man mit der Tür ins Haus fallen
Dasſelbe dachte ich Zwar die Uniform des Menſchen
ne ganz hübſche Sprache und die Garde is ja bis zu einem
iſſen Grade wie ne große Familie Aber immerhin Es

mmnt auch in den beſten Familien ein Sorgenkind vor und des
i als mich vom erſten Schreck auſrapple wartechnell ſchießen ſelbſt die Preußen nicht Ka und

n was t von viel zu jung und andres Schöne
aber das zog alles nicht Der junge Mann war offenbar
nt die Hinderniſſe im lopp zu nehmen Als ich ihn

ie Tür hinaus tie atte ich nur die eine erung Sott der hat s eilig Sehn Sie Orenſtein und da kam
mir der n ob es nicht vielleicht die glückliche Aſſiette von
Deska war die dem Bewerber ſolche Flügel lieh Und ich be
ſchloß mich einmal etwas eingehender über den flotten Knaben

erkundigenzu
Sehr a pflichtete Orenſtein bei

ſagte Sei Il Dasich c ine er nd nete u lich
z Hausvater einigermaßen niederzuſchmettern Die

Auskünfte g ſie im übrigen auch voneinander ab
wichen in Punkten bis aufs Tüpfelchen überein erſtens
daß der agte ein heller Kopf und guter Kamerad ſei und

zweitens d e tſinn die Bäume hinankletterte
RaSie nen meinen Schreck denken Der junge Mann

hätte ſich Ex genommen Sektgelage entriert einmal das
ſamte Leutnantskorps derartig unter Alkohol gez daß alle
lnehmer drei Tage und drei Rächte auf der Naſe lagen bis

auf ihn der derartige Exzeſſe augenſcheinlich gewohnt war kurz
dienſtlich ſowohl wie außerhalb ſich als ein Durchgänger der
chlimmſten Sorte gezeigt Selbſt ſein eigener Major ſagte mir

da noch nichts Ernſtliches paſſiert ſei das ſei das größte
Wunder ſeit dem Beſtehen der regulären Armee überhaupt Und

Zandskneqht ſollte ich mein engelholdes Rackerchen an
rauen

wa

Um Gottes willen Vem möchte ich nicht ein Beritt anver
trauen von der Schwadronstkaſſe gar nicht z ſprechen

Beziehungsweiſe von Deskas preußiſchen nſols
Da kann man Jhnen gar nicht genug gratulieren Exzellenz

r

Teil
Wie das Ein derartig leichtſinniges Huhn wird doch nicht

das zweite Mal die Unverfrorenheit beſitzen
Der Graf winkte ab Nee das grade nich Aber des Liedes

zweiter Teil ging trotzdem los ich hatte meine Rechnung 7
das Rackerchen ge t So etwas von Schmerz iſt noch n
dageweſen wie das Mädel als ſie nun peu à peu die t
von mir erfuhr an den Tag legte lle vernünftigen r
ſtellungen waren umſonſt Es war richtig wie im Märchen
die Liebe verzehrte ſiel Und in der Zeit danach wurde ſie uns
denn auch ſterbenskrank ſo daß ich am liebſten hingelaufen wäre
und hätte den Leutnant mir geholt der all ſo was anfjerichtet
hatte Nee Orenſtein ſchön war anders Graulen konnt s einen
wenn man die todtraurigen Augen nur anſah Richtiggehend
krank iſt mir das arme Rackerchen geworden

Er machte eine Pauſe Der Oberſtleutnant wiegte den Kopf
Man e es ihr noch etwas an obſchon ich Jhr liebes Nichtchen

nur aus Bildern in der Erinnerun tte Sie iſt ſchlanker ge
Se und hat eine auffallende Bläſſe Das wird ſich geben

xzellenz

Der Graf ſeufzte Das tut es eben nicht leider Jch
abe ſo etwas nich für wögus ehalten wie tief dieſe unglücklicheiebe geſeſſen hat Und wiſſen zbiſe ſind leider dito nich aus

geblieben Kaum war mein Monſieux der das ganze Unheil an
gerichtet abgedampft da ſchwirren mir von allen Seiten r
rungen zu der junge Menſch ſei mir gänzlich falſch dargeſtelltworden und nich halb ſo ſchlimm wie andere ihn gemacht Hatten

ja ſein eigener Kommandeur iſt mir auf die Bude jelaufen
kommen und hat mir jeſagt er ſei ja wie aus den Wolken je
fallen als er den wahren Jrund gehört habe warum dieſer Höchſt
ſeine Verſetzung beantragt hätte

Mit einer ruckartigen Bewegung fuhr der Oberſtleutnant her
um Seine Augen ſtarrten geſpenſterhaft den alten Grafen an
und mit den Händen krampfte er ſich in der Lehne des Seſſels
feſt Höchſt Höchſt ſein Adjutant Höchſt dem er das Wohl
ſeines Regiments und feine eigene Zukunft anvertraut hatte

Beruhigen Sie ſich ſagte der Graf Es iſt ſchon ſo
e auch mittlerweile erfahren daß der junge Sturmgeſelle
ei Jhnen hinten im Oſten gelandet iſt Jch habe Jhnen deshalb

die ganze Sache haarklein erzählt abſichtlich Weil Sie mir einen
großen Dienſt tun können Wollen Sie

Bitte lallte der Oberſtleutnant nur Durch ſein Hirn
ſchoſſen Bilder von Extrazügen von Sektfeſten

Sie ſollen lieber Orenſtein ich bitte Sie darum den jungen
Mann ohne daß jemand es merkt im Auge behalten und mir
dann wenn Sie Jhre Eindrücke jewonnen haben berichten Jch
glaube zwar nicht daß ich mich zu ſehr in dem Manne täuſchenwerde aber um Deskas und um meiner Ruhe willen ich will
dem jungen Höchſt Zeit und Gelegenheit laſſen Jſt er de facto einanderer geworden und würden Sie mir im günſtigen Sinne über
ihn berichten können ſo will ich alter Graubär gern einlenken

ber verſprechen Sie mir daß niemand auch Jhre Frau
Gabriele von alledem was wir beſprochen haben etwas er
S Und am wenigſten darf ſelbſtverſtändlich junge Mann
elbſt davon Wind bekommen

er Graf e ſich mit Hilfe ſeines Stockes erhoben Und
reden wir nich mehr darüber Sehen Sie da iſt ja die liebe

Gabriele
Vor Flodoards Augen tanzten bunte Funken Wie ein Schreck

r war es ihm in die Glieder gefahren Er erhob ſich wie zer
agen
Schnell ſchnell Flodoard tönte die Stimme ſeiner Frau an

ſein Ohr Du darfſt keine Müdigkeit vorſchützen Es hat ſchon
zum Diner ge ongt und du biſt noch nicht fertig du der Mann
der militäriſchen Pünktlichkeit

Da kam langſam Leben in ihn
Aber um ſeine Ruhe war s ſeit dieſer Stunde geſchehen

Fortſetzung folgt

Von einem Pfarrer einem Küſter und
einem Schwein

Vlämiſches Märchen übertragen von Exrica Goeg
Nachdruck verboten

Ein I 777 hatte ſeit vielen r am re äääul
manches Stück Schweinefleiſch zum Geſchenk erhalten Nun
er r einmal ein fettes Schwein und wollte es ſchlachten

ber dachte er wenn ich jedem der mir ein Geſchenk machte
nun auch etwas geben muß und wäre es auch nur eine Wurſt oder
ein Stückchen Speck dann wird für mich ſelber wenig übrig
bleiben as mache ich nur Er wußte keinen Rat und ging
zu ſeinem Küſter hin der ein durchtriebener Geſelle war

er Küſter überlegte n die Sache Jch hab s gefundenHerr Pfarrer ſagte er Jch will das Schwein abſtechen und
im Sefr aufhängen So werden es die Bauern wenn ſie vom
Felde kommen ſehen und ſich die Hände reiben Sobald es dunkel
wird holt Jhr es berein und morgen früh ſagt Jhr dem erſten

ſagte ihm n auch unverblümt meine Meinung Dac E vom Liede Allerdings nur don des Liedes erſten

Ki

blick lief er auf ihn zu und rief Kü veißt du 7Wien r u dieſe et men ein et a m
t

den Jhr trefft Denkt euch man hat mir dieſe Nacht mein Schweinden Ein jeder wird dann glauben daß es wirtlichege
ſchien iſt und Jhr ſeid W heraus

D du dir t te dewill Wo gir gut ausgedacht ſagte der Pfarrer So
Des Abends kam der Küſter ins Pfarrhaus um irgend eine

mit Botſchaft zu während er den Pfarrer
eiſeite nahm l ſein Sohn das Schwein vom Hofe und brachte

es nach Hauſe
Als der Pfarrer nun r daß ſein Tierchen ihm davongeflogen war blieb er ſo ſtieren Auges ſtehen wie ihr es ſichervo h en en nahen Tage kam ihm auf dem
rche Küſter entgegen Kaum hatte der e e

So iſt s gut ſagte der Küſter Jhr richtigen Ton
getroffen ein ar wird euch glauben

Ja aber hier iſt nichts zum lachen ſagte der Pfarrer mein
n be h Se vier erwiderte der Alſſera ja mü en erwUingt ganz ſo als ob es die Wahrheit wäre e

Die Lerche
Von Friedrich Ratteroth

Rachdruck verboten
Das Geſicht des Krieges iſt ſchwer zu zeichnen es war wie einblutendes Antlitz von einer roten Wolte verhüllt

Die brennenden Dörfer und die jäh aufſchießenden Flammen
e aus den Dächern der Häuſer hatten das Rot gegen die

agenden Nachtwolken geworfen Die Flammen leckten und zünFaſen wie Natternbrut nach Beute Hungrigen Herden gleich

aßen ſie die Staketen der Gärten die bunten Blumenbeete und
den Rafen zertümmerten die zierlichen Veranden und wuchſen
an den Weinlaubſpalieren der Etagen hinauf bis zu den Niſt
ſtätten der Tauben unter den Dachſparren Das Feuer verſchonte
nicht die Brut noch die Alten die mit verſengten bren
nenden Flügeln zum Opfertode bereit immer wieder das Reſt
umkreiſten Es fraß zu das ſie agehe Buch auf dem
Verandatiſche und ſeinen Jnhalt die kühnen Troſtgedanken eines
Weltweiſen Auf den Spitzen ihrer Zungen nahmen die Flammen
die einzelnen Blätter und warfen ſie wie zum Hohn dem bluten
den Haupt droben in den Wolken ins Antlitz

Die Bäume brannten in Laub und Aeſten einer reichte dem
anderen im Brechen die brennende Fackel

Ueber den Qualmnebeln auf der Höhe des Tales im Weſten
war die Racht noch nicht hereingebrochen Da ſäumte den dunklen
rotreftettierenden Himmel ein weißer Wolkenſtreif Er lagerte
ſich handbreit ſo daß er den ſchwarzen Silhouetten der Mühlen
mik den weitaushotenden Flügeln noch Raum gab Es war ein
grotesker Gedanke zu wiſſen daß dieſe Mühlen nur Wind malten
nichts als leeren Wind Auch ſie ſollten und durften nicht zuhen
wo der Krieg wie ein Sturm die Erde fegte Doch kein gold
ſchimmernder Weizen quoll wie ſonſt zwiſchen den Steinen Heute
rieb ſo Stein an Stein und es war wie ein Schmerz der in
dem Knirſchen des feinen Sandes ſchrie oder war es die wim
mernde Stimme des Müllers den Bubenhände in eitel Luſt an
zeitgemäßen Scherzen auf den oberen Mühlſtein gebunden hatten
auf dem er ſich nun unaufhörlich drehte wie auf einem Karuſſell

In das ſchwere Hochpkateau des Hügels liefen ſchwarze Längs
d von gepflügten Aeckern Die Pflüge ſtanden in angetanen

urchenreihen und waren ziellos und jeden Ken Symbols entkleidet Jhre Geſpanne waren entführt der Bauer lag neben

dem Pflug erſchlagen Schutzſuchend hatte er die Hände in ſeine
Erde verkrallt Manchmal wenn die Batterien vor dem jenſeitigen Waldſtreifen ihr Feuer eröffneten und der Wald wie
aus einer hohlen Hand die Granaten ins Feld ſtreute flog eine
Rabenſchar aus dem Dunkel des Ackers auf

Das Auge in dem Antlitz am Himmel aber blieb ſtarr es
ob ſich nicht bei dem Anblick des blutdampfenden rs auf

m anſtürmende Kolonnen wie gemähte Halme fielen Jmmer
kleiner wurde der weiße Spalt zwiſchen Himmel und Erde er
deckte nur noch die Breite eines Fingers Jn dieſer dünnen
einen Linie ſtiegen immer wieder neue Menſchenſcharen aus den

lünden der Täler herauf und rannten ſich an wie bewegliche
Silhouetten in einem Schattenſpiel auf einer Lichtwand

as Auge ſtand noch offen und ſtarr in der roten Wolkeunlohe
als ſchon die Nacht im geiſternden Dunkel den letzten Tagesſtreifen
am Horizont erdrückt hatte Die Rauchſäulen der brennenden Ort

en ſtiegen wie von reichen Opfertiſchen in der Runde des
g Ht n v en ſtand das Gefiche ächte un o on t am Himmel Va chwere Lid auf dem ſtarren unheimlichen Auge war

wie blutunterlaufen von dem ewigen tränenloſen Wachen und
dieſes Auge ſchwoll bis ger n Breite des Antlitzes Volk
und zogen über die Höhe auf denen die Mühlen nun ihr
eigenes Feuer malten Wagen zogen mit Hausrat und Betten
bepackt vorüber Greiſe die ihrer Todesſtunde nahe waren
Mütter in Geburtswehen lagen auf Betten oder Tragbahren und
ahen in ihrer Not das große blutſtarrende Auge Sie ballten
ie Fäuſte und fluchten ihm Kindsvolk weinte und ſchrie tappte

vor Müdigkeit durch ausgefahrene Blutlachen Weiber mit auf
gelöſten Zöpfen und nackten Füßen klieben im Dunkel zurück ſie l
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krochen die Furchen der Aecker hinab um den Be die Riinge dung hinab n Geſallenen die Ring
er Krieg wütete weiter Wie ein Verblödeter der zum Tier

wurde ſo ſchuf er alles Tun und Geſchehen Mite de c e d der M inDie Stunden der ichen in m ſchier Verlauf Roch wogte das des eSee I h Noch ren die C der Todes
Doch plötzlich glomm der neue Tagesſtrahl des

im er und traf das Llutige
antlitz Starre ſeines Auges die eiſige des Blickes

e e e
danken über den Zweck ihres bens

Doch ſiehe es ſchwang ſich in den Kreis der j heißen
Sonne in das heitere Blau gegen r das die u
roten Blutſchwaden vor hertrieb eine Le
und dankbar ihr Morgenlied zwitſchernd und nach alter
Weiſe anſtimmende eiſchen dem Lid or Wie ſchwere und dichtie W die e und l ſie Sie d r
unden der e T M er aßAuch fielen die Tränen in die Reihen der letzten

einen jubelten Wir ſind die S Die anderen
emem Herzen Wir ſind die Beſtegten Dein Wille ge

u der wieder einen Vorſpann And jeden neuen
moree tet ln vie Lerche 5 in den Wolken mit ihrem
heiteren von jeher geſungenen Liede

Die Marneſchlacht
Endlich die Wahrheit über die Marneſchlacht ſo werden alle

die ausrufen die das ſoeben bei der Akademi Buchhandlung
R Max Lippold in Leipzig erſchienene Werk ie Marne
chlacht 1914 geleſen haben Der Verfaſſer Herr al xaumgarten Cruſtius weiſt mit Offenheit m
Hand der Tatſachen welche auf Grund der Kriegsakten fe ſtell
ind und an der Hand der Befehle der Oberſten g
owie der einzelnen Oberkommandos wem die Id anem giden Ausgang der Marne t 1914 und ſomit
dem Verluſte des I i en e Legenden die
über e traurigen Abſchnitt des Krieges im Um ſind wer
den verſtummen müſſen angeſichts der achen die durch das
amtliche Aktenmaterial belegt ſind Höchſt intereſſank und packend
ſind die w Kapitel die die Entwicklung der Exei

i o reibt z B Daran e auf Seiteüber die folgenſchweren Anordnungen der Oberſten Heeresleitung
unmittelbar vor der Marneſchlacht am 5 September 1914Die bereits erwähnte ſchickſalsſchwere alen der Oberſten

eeresleitung vom b September beſagte8 Der Gegner hat ſich dem umfaſſend a en
erſten und zweiten Armee entzogen und mit Teilen den
an Paris erreicht Meldungen und andere Nachrichten

S den Schluß zu daß der Feind aus der Linie Toul
ruppen nach Weſten be dert ſowie daß er vor der Front der

dritten bis fünften Armee ebenfalls Armeeteile hera e Ein
Den des geſamten franzöſiſchen Heeres gegen die e
Grenze in ſüdöſtlicher Richtung iſt ſomit nicht mehr möglich
muß vielmehr damit gerechnet werden daß der Feind zumder Hauptſtadt und zur BVedrohung der deutſchen a
ſtärkere Kräfte in der Gegend von Paris zuſammenzieht und Re

bildungen heranführt
Die erſte und zweite Armee müſſen daher der O

ront von Paris verbleiben feindlichenen aus der e entgegen
zutreten und hierbei gegenſeitie e äähh e i u n Berührung m
ſtärkerem Feind e müſſen verſuchen ihn danernd nach Sid
oſten r drängen re wird e äänh Armee der 29über die Moſel wiſchen Toul und Ob es hie
im Verein mit der und ſiebenten Armee gelingen wird
nennenswerte Teile egen das Schweizer Gebiet ab
zudrängen iſt noch nicht zu überſehenAn abe F ſechſten und ſiebenten Armee vlerbt die
Feſſelung der vor i r befindlichen Kräfte iſt

i n r ähhpinal unter Sicherung gegen
Die dritte Armee nimmt die Marſch auf Troyes

Vendeuvres nach Lage wird ſie zur Unterſtützung der erſten
und zweiten Armee über die Seine in weſtlicher r
zur Veteiligung an dem Kampfe unſeres linken Heeres
in ſüdlicher oder ſüdöſtlicher Richtung verwendet werden

Seine Majeſtät befehlen daher
1 Die erſte und zweite Armee verbleiben gegenüber derfront von Paris um feindlichen Unternehm n aus vwat

affenſiv entgegenzutreten Erſte Armee wiſchen und Marne
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